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Staatsminister interessiert sich für 
sensorgesteuertes Pflanzenschutzgerät 
zur Reihenbehandlung im Hopfenanbau 

Im Rahmen seiner regelmäßigen Betriebsbereisungen besuch-
te der Bayerische Landwirtschaftsminister Helmut Brunner
Ende April den Hopfenanbaubetrieb von Eleonora und Bartho-
lomäus Obster in Buch bei Aiglsbach, Landkreis Kelheim. Sein
besonderes Interesse galt dem sensorgesteuerten Pflanzen-
schutzgerät zur Reihenbehandlung, das durch die automa-
tische Abschaltung zwischen den Stöcken eine Pflanzen-
schutzmitteleinsparung von über 50 % gegenüber der durch-

gehenden Reihenbehandlung ermöglicht. „Das ist genau das,
was die Bevölkerung von der modernen Landwirtschaft er-
wartet. Den Pflanzenschutzmitteleinsatz auf das notwendige
Maß zu reduzieren!“ resümierte er nach der Vorführung der
Sensortechnik auf dem Feld. 

Zu Gast war der Staatsminister auf dem Hopfenanbaubetrieb
der Familie Obster, einem von fünf Demonstrationsbetrieben
integrierter Pflanzenschutz im Hopfenanbau, die sich an dem
deutschlandweiten Modellvorhaben des Bundesministeriums
für Ernährung und Landwirtschaft beteiligen. Außer im Hop-
fen wird das Projekt auch noch in den Produktionsrichtungen
Ackerbau, Apfel, Wein und Gemüse durchgeführt. Die insge-
samt 66 Betriebe werden fünf Jahre lang bei der Bestands-
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beurteilung und in allen Fragen des Pflanzenschutzes durch
eine(n) Betreuer(in) intensiv unterstützt und haben sich im Ge-
genzug bereit erklärt, praktikable und innovative Verfahren des
integrierten Pflanzenschutzes anzuwenden und diese ihren
Berufskollegen sowie der Öffentlichkeit auf Feld- und Hof-
tagen näher zu bringen. Ziel ist es dabei, nicht chemischen
Pflanzenschutzverfahren den Vorrang zu geben und den Ein-
satz chemischer Pflanzenschutzmittel auf das notwendige
Maß zu reduzieren. 

Eine Möglichkeit Pflanzenschutzmittel einzusparen, bietet die
von der Landtechnikfirma Reith in Wolnzach entwickelte Sen-
sorspritze zum Gießen und für frühe Reihenbehandlungen,
die der Entwickler Sebastian Pauli der hochrangigen Besu-
chergruppe bei der Vorführung am Feld erläuterte. „Ein den
Düsen vorgeschalteter optischer Sensor erkennt den Aufleit-
draht und schaltet die Düsen zwischen den Stöcken ab. Die
von der Fahrgeschwindigkeit abhängige zeitliche Verzögerung
sowie die Dauer der Abschaltung können dabei an der in der
Schlepperkabine angebrachten Steuereinheit eingestellt wer-
den. Gegenüber der durchgängigen Reihenbehandlung ist
somit eine Pflanzenschutzmitteleinsparung von bis zu zwei
Drittel möglich.“ Betriebsleiter Bartholomäus Obster zeigte
sich von Anfang offen für diese neue Technik, weshalb die
Sensorspritze bereits seit einigen Jahren zum Betriebsinven-
tar zählt. Mit ihr führt der Landwirt die im Frühjahr anstehen-
den Gießbehandlungen sowie erste Reihenbehandlungen zur
Bekämpfung der Peronospora-Primärinfektion oder Schäd-
lingen, wie z. B. Erdfloh und Liebstöckelrüssler durch. 

Staatsminister Brunner lobte bei der späteren Diskussion den
Einzug der Sensortechnik in den Hopfenanbau und betonte
wie wichtig es sei, dass sich die Betriebe solchen Neuerun-
gen offen gegenüberstellen. Das Einsparungspotential von
über 50 % leiste seiner Meinung nach einen Beitrag zur Pflan-
zenschutzmittelreduktion und somit zugleich auch zur Akzep-
tanz der Landwirtschaft in der Gesellschaft. Er lobte hierbei
die Familie Obster, die bereits in der 10. Generation den Hop-
fenbaubetrieb bewirtschaften und mit 49 ha Hopfen zu den
größeren Betrieben in der Hallertau zählen. „Es ist vorbildlich,
dass ihr Betrieb so offen und bereit ist, die Erfahrungen im
Rahmen des Modellvorhabens Demonstrationsbetriebe inte-
grierter Pflanzenschutz auch an Berufskollegen weiterzuge-
ben. Auch sei das Projekt ein wichtiger Baustein, der Öffent-
lichkeit das Thema Pflanzenschutz im Hopfenbau näher zu
bringen, indem wir zeigen, dass die Landwirte engagiert am
Thema Pflanzenschutzmittelreduktion arbeiten.“

Der Landwirtschaftsminister interessierte sich aber nicht nur
für die Sensortechnik am Betrieb, sondern machte bei seiner
kurzen Betriebsbesichtigung an verschiedenen Stationen halt.
Beeindruckt zeigte er sich von der Fechseranzucht der Be-
triebsleiterin Eleonora Obster, die zu Tausenden auf Wägen
vor der Erntehalle standen und darauf warten, ausgepflanzt
zu werden. Die Hopfenbäuerin erklärte dem Landwirtschafts-
minister, dass die Hopfenpflanzen vegetativ vermehrt wer-
den: „Ende März / Anfang April werden die beim Hopfen-
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schneiden anfallenden Schnittfechser eingesammelt, zurecht-
geschnitten und anschließend in kleine Töpfe mit angedüng-
ter Substraterde getopft. Nachdem die Fechser kräftig ausge-
trieben und den Topf intensiv durchwurzelt haben, werden die
jungen Hopfenpflanzen ab etwa Mitte Mai für die Nachpflan-
zung lückiger Altbestände oder für die Neuanlage von Hop-
fengärten verwendet.

Bei der Besichtigung der Betriebsgebäude fiel dem Staatsmi-
nister der noch eingelagerte Hopfen von der letzten Ernte auf.
Wie der getrocknete Hopfen in die viereckigen Rechteck-

ballen gelangt, verwogen und gesiegelt wird, erfuhr der
Minister von der Tochter des Betriebsleiters Regina Obster
aus erster Hand. Damit sich der Minister ein Bild über die Qua-
litätserhaltung des eingelagerten Hopfens machen konnte,
wurde mit Zustimmung der Käuferfirma ein versiegelter Bal-
len geöffnet und die Qualität begutachtet. Der Bayerische
Landwirtschaftsminister überraschte hierbei das anwesende
Fachpublikum mit seinem feinen Gespür für den Feuchtege-
halt des Hopfens.

Text: Regina Obster, Johann Portner (LfL)
Fotos: StMELF/Nicolas Armer

V. l. n. r.: Staatsminister Helmut Brunner, Eleonora Obster, 
Bartholomäus Obster hinter der Hopfenfechseranzucht

Trotz Regenwetter wohnte Staatsminister Brunner der Vorführung eines
sensorgesteuerten Pflanzenschutzgerätes auf dem Demonstrationsbe-
trieb bei.
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